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Die Arbeilslosenreform im Reichstag
Ein aussichtsloser Anfang

Letzter Ausweg: Vertagung der Reformvorlage.
TU Berlin , 1. Okt. Nach mehrmonatiger Sommerpause

trat der Reichstag am Montag nachmittag zu - er auf Wunsch
der Regierung einberufenen Zwtschentaguug zur Tr.
leüigung der ArLeitSIoseuversicheruugs»
reform  zusammen . Ein kommunistischerAntrag , di« Ar¬
beitslosenversicherungsreform von der Tagesordnung abzu-
setzen, fand keine Unterstützung.

Die allgemein« Aussprache bei der ersten Lesung der bei¬
den Vorlagen zur Reform der Arbeitslosenversicherung im
Reichstag leitete dann

Reichsarbeitsmimister Wissel
mit einer längeren Rede ein, in der er zunächst einen Rück¬
blick auf die Entstehung der Vorlagen und auf die im Som¬
mer stattgefundenen Verhandlungen von Sachverständigen
gab. Mißbräuche der Arbeitslosenversicherung seien zweifel-
los vorgekommen, aber sie seien in der Öffentlichkeit stark
aufgevauschtworden. Die Arbeitslosenversicherung habe sich
als Ganzes bewährt. Die Regierung rücke ausdrücklich ab
von der Behauptung , daß die Arbeitslosenversicherung die
Arbeitsmoral des ganzen Volkes untergrabe « habe. Der
Minister erinnerte an die Schwierigkeiten, mit denen die
Versicherung gerade in der ersten Zeit und besonders infolge
des harten Winter - zu kämpfen hatte. Da » Gesetz sei von
vornherein tn manchen Punkten verbesserungsbedürftig ge¬
wesen. Diese Verbesserung bringe der eine von de« heute
vorliegenden Entwürfen , über den wohl große Meinungs¬
verschiedenheiten kaum beständen. Die befristete Vorlage
wolle das Mißverhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben
der Arbeitslosenversicherung ausgleichen. Die Versicherung
schulde hente dem Reich sso Millionen Mark . Im kommen¬
den Winter werde der Ausgabebedarf di« Einnahmen wesent-
lich übersteigen. Nach dem Durchschnitt der letzten Fahre sei
mit einer Arbeitslosenzahl von 1,1 Millionen zu rechne».
Auf dieser Grundlage ergebe sich bei der Versicherung ein
Fehlbetrag von rnnb S7Ü Millionen.

Der befristete Entwurf wolle diesen Fehlbetrag durch eine
Kombination von Ersparnissen und Erhöhungen der Einnah¬
men abdecken. Ueber den in der Vorlage vorgeschlagenen
Abbau der Lei st ungen  wolle die Regierung nicht hin-
ausgchen. Jede weitere Kürzung der Unterstützungen würde
di« Kaufkraft von Millionen der Bevölkerung schwächen und
damit die Gcsamtwtrtschaft schädigen. Die Regierung er¬
wartet nicht, daß ihre Entwürfe restlose Befriedigung schaf¬
fen werde. Sie sehe aber in ihnen einen gangbaren Weg zur
Lösung der schwierigen Frag «.

Länderkonferenz über den Noungplan
TU Berlin . 1. Okt. Wie die Vossische Zeitung zu berich¬

ten weiß, hat die Reichsregierung die Ministerpräsidenten
der Länder zu einer Konferenz über den Noungplan für
Donnerstag nach Berlin eingeladen.
Einberufung des Auswärtige « Ausschussesz«m 1. Oktober.

Der Auswärtige Ausschuß ist zu einer Sitzung für Frei¬
tag, 4. Oktober, «inberufen worden. Auf der Tagesordnung
steht als einziger Punkt : Bericht und Aussprache über die
Verhandlungen im Haag.

Amtliche Bekanntgabe des Volksbegehrens
Eintragnngssrist 18. bis 2S. Oktober.

TU Berlin , 1. Oktober. Amtlich wird mttgeteilt:
Im Reichsanzeiger vom 1. Oktober 192g wird eine Ver¬

ordnung des Reichministers des Innern vom 80. September
1929 veröffentlicht, in der das vom „Reichsausschuß für das
deutsche Volksbegehren" beantragte Volksbegehren bekannt¬
gegeben und die Eintragungsfrist aus die Zeit vom 16. biS
29. Oktober 1929 festgesetzt wird.

Der Neichsminister des Innern hat hierdurch den Vor¬
schriften des Gesetzes über den Volksentscheidvom 27. Juni
1921 entsprochen, ohne durch die Veröffentlichung zu dem
Inhalte - es beantragten Gesetzentwurfes irgendwie Stel¬
lung zu nehmen.

Die Neichsregiernng weiß sich mit der erdrückende«
Mehrheit des deutschen Volkes in der Anssassnng einig, daß
die Besserung der außenpolitischen Lage nicht dnrch ei« wie
immer geartetes deutsches„Gesetz* z« erzwinge« ist, sonder«
allein dnrch zähes Ringen im Verhandlungsweg « mit de«
Vertragögcgnern schrittweise erreicht « erde« kan«. Die
Rcichsregierung wird - er Durchführung des Volksbegehrens
die verfassungsmäßigen Garantien selbstverständlich nicht
vorenthalten . In der Sache selbst wird sie dem Beginnen,
das von Anfang an als Versuch mit völlig untauglichen
Mitteln erscheint und in der Wirkung nur geeignet ist, den
inncrpolitischcn Zwist zn vertiefen, allen gebotenen

Die -er Rede WiflellS folgende Debatte bracht« keine
neuen Gesichtspunkte. ES wirkt« hemmend, däß tn der der
Plenarsitzung vorausgegangen «« Sitzung des Sozialpoliti¬
schen Ausschusses ein« Einigung nicht erzielt werden konnte.
Unentschieden blieb bi« Frage - er allgemeinen Beitrags¬
erhöhung, die noch Gegenstand weiterer Verhandlungen der
Parteien sein wird . In den übrigen Fragen ist im west¬
lichen zwischen Zentrum , Sozialdemokraten und Demokraten
eine Kompromißlösung zustande gekommen, bet der sich die
Deutsche Volkspartet zunächst der Stimme enthalten hat.
Wie di« Telegraphenunion aus parlamentarischen Kreisen
erfährt , dürfte der Eintgungsversuch darauf hinauslaufen,
daß das Hauptgesetz von allen Regierungsparteien unverän¬
dert angenommen wird, während in dem befristeten Gesetz
die allgemeine Beitragserhöhung um ein halbes Prozent
fortfallen soll. Dagegen soll die eineinhalbprozentige Bei.
tragserhöhung für dte Saisonarbeiter ausrecht erhalten
werden.

Ein Bermittlungsvorfchlag der Neichsregiernng.
In dem Kampf um die Reform der Arbeitslosenversiche¬

rung ist am Montag abend eine Wendung eingetreten . Nach-
dem der Reichskanzler die Vertreter - er Regierungspar¬
teien nach Fraktionen getrennt empfangen und befragt hatte,
trat um 17 Uhr tm Reichstag ein Ministerrat zusammen, in
dem dem Vernehmen nach ReichSaußenministerDr . Str «se-
mann den wohl schon seit längerer Zeit erwogenen Vorschlag
gemacht habe, die Regierungsparteien möcAe« sich dahin ver¬
ständige«, de« Hauptstreitpnnkt i« - er Arbeitslosenreform,
nämlich die Frage -er Beitragserhöhung , bis »ach - er Rati¬
fizierung der Nonnggefetze und bis zur Erledigung der Fi»
«anzreform znrückznstelle«, die dem Aonngplan «nter alle«
Umstände« auf dem Fuße folge« müsse. Dieser Vorschlag
werde am heutigen Dienstag vormittag vom Reichskanzler
den Führern der Regierungsparteien unterbreitet werden;
man denke daran , die Regierungsparteien dazu zu bestim¬
men, i« einer gemeinsamen Entschließung die Streitfrage
auf diesem Weg« für die nächste Zeit aus der Welt zu schassen.

Kommumstische Kundgebuug gegen die Erwerbslosen¬
vorlage.

TU Berli «, 1. Okt. Die KommunistischePartei hatte zu
Montag nachmittag gemeinsam mit dem Prvvinzialausschuß
der Erwerbslosen zu einer großen Massenkundge¬
bung  gegen die neuen Erwerbslosenvorlage aufgerufen.
Insbesondere richtete sich diese Kundgebung gegen die vom
Reichsarbeitsminister Wisset! vorgeschlagene Lösung, ein«
Einigung in der Erwerbslosenfrage auf „gemeinsamer Ba¬
sis* mit den Kvalitionsparieien herbeizusühre». Die Kund¬
gebung verlief ruhig.

Der Rcichsausschuß der Deutsche« Volkspartei gegen
das Volksbegehren.

Der Reichsausschuß der Deutschen Bolkspartei
erläßt folgenden Aufruf:

„Das deutsche Volk ist eintz tn der Ablehnung der
Kriegsschuldlüge.  Jede deutsche Regierung , auch
der Reichspräsident von Hindenburg und der Reichsauße».
minister Dr . Stresemann haben die Behauptung , Deutsch¬
land sei schuld am Weltkriege, mit Entrüstung zurückgeuüe-
sen. Der Kamps gegen die Schuldlüg« wird vom ganzen
Volk und den zuständigen Reichsstellen mit allen tauglichen
Mitteln fortgesetzt. Das Hilgenberg-Volksbegehren rennt so¬
mit, wenn es zum Kampf gegen die Schuldlüge ausfordert,
offene Türen ein. Soweit es aber den Anschein Hervorrufe«
will, als ob dnrch ein deutsches Gesetz internationale Ber«
träge außer Wirksamkeit gesetzt werden könnte», spiegelt es
dem deutsche» Volke eine Möglichkeit vor, die, wie die Ur¬
heber des Begehrens selbst wisse«, leider nicht besteht.

Der Aonngplan  isi bisher in allen Teilen und in
seiner vollen Auswirkung noch nicht zu übersehen. Wichtige
Verhandlungen sind noch in der Schweb«. Jedenfalls wer¬
de« dnrch de« Aonngplan dem deutschen Volke keine nenen
Verpflichtungen anfgebürdet, sondern weitgehende Verbesse¬
rungen des gegenwärtige« Zustandes gebracht. ES handelt
sich um die Fortsetzung der Politik, di« mit dem Dawesplan
eingesetzt hat, mit dem Ziel, Erleichterungen tn den Ver¬
pflichtungen herbeizuführen, für die als Folge des verlore¬
nen Krieges bereits in Versailles und beim Londoner Ulti-
matnm trotz des Widerstandes der Deutschen VolkSpartei
deutsche Unterschriften nun einmal abgegeben worden sind.
Sehen die Veranstalter des Volksbegehrens denn nicht, daß
dte Bedeutung des Youngplanes sich nicht im Materiellen
erschöpft, daß vielmehr in erster Linie «m die endliche Be¬
freiung Deutschlands von fremder Besatzung «nd «m die
Abschaffung des jedem deutsche« Gefühl unerträgliche«
fremden Kontrollsystems gerungen wird ? Di« Männer , di«
unter Einsatz ihrer ganzen Kraft und unter Aufopferung
ihrer Gesundheit diesen Befreiungskampf führen, mit dem

öcs Landesverrates zu bedrohen, ist eine Infamie.

Tages -Spiegel
Der Reichstag trat gestern M seiner Zwischentagnng znsam»

me«. Schon die erste Sitzung ließ die Aussichtslosigkeitder
ArbeitSlosenreformvorlage erkenne«.

»
Da sich i« Sozialpolitische« Ausschuß keine Mehrheit für

das SonLergesetz fand, brachte auch die gestrige Reichstags,
-ebatte keine Klärung . Die Neichsregiernng wird nun
versuche«, di« Vorlage z« vertagen , «m eine Regierungs¬
krise z« vermeide«. »

Von zuständiger Stelle wird nunmeHr die Absicht, ei« denü
sches Zündholzmvnopol einznsühre», entschiede« i« Abrede
gestellt. »

Gestern nachmittag verließ das englische Kontingent der in¬
ternationale « Bahnschntztruppe des Saargebietes Saar,
brücken, «m über Wiesbaden »ach England znrücktrans-
portiert zu werden.

*

Das Londoner Anßenamt hat die Einladungsschreiben fsii
die Flottenabrüftnngskonferenz an die englische« Botschaf¬
ter in Paris , Rom und Tokio übermittelt . England lädt
zur Besprechung eines Abkommens znr Revision des Wa,
shingtouer Abkommens von 1921 ein. Die Konferenz soll
Mitte Januar in London zusammentrcte«.

*

Das Lnstschiff„Graf Zeppelin* ist hente früh z« einer Varn
ernfahrt ausgestiege». Die voraussichtliche Fahrtroute
führt über Mergentheim , Würzbnrg , Knlmbach, Bayreuth,
Bamberg , Regensbnrg , Landshnt , München und Augsburg

für die auch der schärfst« politische Kampf kein« Entschuldi¬
gung bietet.

In dem Augenblick, in dem nach Bereinigung der drin,
gendsten außenpolitischen Probleme die inneren Lebensfra¬
ge« an das gesamte Volk herantreten , in dem Augenblick,
in dem die Landwirtschaft  in äußerster Bedrängnis
sofortiger Hilf« bedarf und deshalb alle aufbauenden Kräfte
zusammenhelfe» sollten, wird durch ein aussichtsloses Volks,
begehre» im dentsche« Bürgertum ei« «euer Ritz geschaffen,
dessen unheilvolle Wirkungen die Durchführung der dringend
notwendigen Reform aufs äußerste gefährden müssen. Di«
Urheber des Volksbegehrens treiben ein frivoles Spiel mit
den heiligsten nationalen Empfindungen und der wirtschaft¬
lichen Not des deutschen Volkes. Der Reichsausschußerwar-
tet von den Mitgliedern -er Deutschen Volkspartei , daß sie
das Ihrig « tun , um das Volk über den wahren Sinn des
Volksbegehrens in seiner nunmehrigen Gestalt aufzuklären,
damit es das Spiel durchschaut und ihm ein Ende bereitet.*

Um die Räumung der drillen Zone
Französische Presstonsversuch«.

-- Paris , 1. Okt. Der französische Kolonialminister M a<
gtnot  hat am Montag im Rhone-Departement eine sehr
bedeutsame politische Rede gehalten, in der er u. a. aus¬
führte : Deutschland habe danach getrachtet, bas besetzte Ge¬
biet so schnell wie möglich zu befreien und Hab« hiermit
Frankreich « inen Trumpf in die Hand gege¬
ben . Der sei dazu verwandt worden, di« Räumung der
letzten Zone gewissen Bedingungen unterzuordnen und
habe «S ermöglicht, im Schoße ber Regierung den Haager
Abmachungen zuzustimmen. In ihrem Schreiben vom SO.
August hätten die Alliierten Dr . Stresemann untgeteilt , daß
die Räumung der dritte » Zone sofort nach ber
Ratifizierung  durch das deutsche und französische Par.
lament und nach dem Inkrafttreten des Noungplans begin¬
nen werde. Wenn diese Worte überhaupt einen Sinn hätten,
so bedeuteten sie, daß znerst -er Noungplan angenommen
«nd mit seiner Erfüllung begonnen werde« müsse, bevor der
Rückzug der Truppen einsetzt. Unter allen Uurständen werbe
die französische Regierung dte Abmachung in diesem Sinn
auslegcn . In der Deutschland gegebenen Zusage, die Räu¬
mung innerhalb von 8 Monaten vorzunchmen «nd bis Ende
Jnnt 1SS6 zu beenden, dürfe man nur eine bedingte Zusage
erblicke«, um Deutschland anznstachcln, so schnell als möglich
mit der Ausführung des Noungplans z« beginnen. Wenn
daher Deutschland di« ihm gestellten Bedingungen nicht er¬
fülle, werde die Räumung - er dritten Zone nicht beginnen.
Di« französischen Soldaten würden dann als Sicherheit für
die im Haag gefaßten Beschlüsse im Rheinland verbleiben.

Der erste Rakelenflug geglückt
TU Frankfurt a. M., 1. Okt. Am Montag nachmittag ge.

lang dem Konstrukteur Fritz von Opel der erste Flug mit
Flugraketen . Der Start des Raketenflugzeugs erfolgte ans
dem Frankfurter Flugplatz . Die Dauer des Flugs betrug
etwa SV—40 Sekunden , di« Länge der Flugstrecke 1̂6 bis
2 Kilometer.



Der Vorstoß gegen den Doungplan
Außenpolitische Forderungen der Deutschnationale «.

Graf Westarp und die deutfchnationale Fraktion haben
tm Reichstag folgende Anträge eingebracht : Der Reichstag
wolle beschließen , die Reichsregierung wird aufgefordert,
keine Entschließung über den Plan der Pariser Konferenz
vom 7. Juni dieses Jahres zu fassen und dem Reichstag vor¬
zulegen , bevor nicht

a ) die bedingungslose Rückgliederung des
S a a r g e b i e t e s , b) die Aufhebung des im Artikel 438
und 430 des Versailler Vertrages vorgesehenen Rechtes , die
Besatzung zu verlängern oder zu erneuern,
c) eine den deutschen Ansprüchen gerecht werdende Rege¬
lung der Liquidation des deutschen Eigen¬
tums im Auslande  vertraglich gesichert ist.

Ferner : der Reichstag wolle beschließen , die Reichsregie-
rung wird aufgefordert : 1. alle Entschließungen und inter¬
nationalen Bindungen , durch welche die Annahme des Pla¬
nes der Pariser Konferenz vom 7. Juni ds . Js . vorbereitet
wird und die Beschlußfassung über eine Vorlage , in welcher
die Ratifizierung des Planes vorgefchlagen wird , zurück¬
zustellen , bis die Volksabstimmung über das vom Reichs¬
ausschuß für das deutsche Volksbegehren »inge¬
reichte Gesetz stattgefunden hat , 3. unverzüglich alle zur Be¬
urteilung des Pariser Planes und seiner Auswirkungen er¬
forderlichen Unterlagen zu veröffentlichen,  ins¬
besondere a) die gesamten den deutschen Sachverständigen
-er Pariser Konferenz von amtlichen deutschen Stellen über¬
gebenen Materialien , sowie die Gutachten und Stellung¬
nahme der deutschen Sachverständigen (Antrag 1188, 21. 6.
1828 ), b) eine eingehende Darstellung aller Zahlungen und
Leistungen , auch der durch Verzicht auf deutsche Ansprüche
hervorgerufenen , die weben den Annuitäten des Pariser
Planes in Betracht kommen , c) eine Denkschrift über den
Umfang und die Behandlung der für Räumungs - und
Besatzungsschäden  bisher erhobenen und »veiler zu
erwartenden Forderungen , d) die durch Antrag vom 4. 13.
1828 Nr . 617 geforderte Denkschrift über die Leistungen
an die Entente einschließlich der Gebietsverlnste , Weg¬
nahmen und Zerstörungen , auch soweit durch den Nuhrein-
bruch verursacht , gegliedert nach Gegenständen und Werten.

Frankreich und die Saarverhandlungen
Das „Echo de Paris"  beschäftigt sich in einem Leit¬

artikel mit den bevorstehenden Saarverhandlungen . Es
heißt dort u. a .: Auf keinen Fall darf die Eröffnung der
Verhandlungen , die von Deutschland gefordert wurden , als
die Aufgabe französischen Rechts angesehen werden . Die
Verhandlungen beziehen sich nur auf das Eigentum an den
Bergwerken l ?) und berühren nicht die politische Seite der
Frage . Frankreich rechnet mit der Aufgabe der Bergwerke,
aber nur wenn Deutschland in vernünftige Bedin¬
gungen <l ) für den Rückkauf der Gruben einwilligt . Die
Haltung der deutschen Bevollmächtigten bet den kommenden
Verhandlungen wird beweisen , ob Deutschland sich Frank¬
reich wirklich nähern will , oder ob es nur daran denkt , seine
Forderungen nach Aufgabe der französischen Konzessionen
auszudehnen.

Ein Sonderberichterstatter des „Matin " schreibt aus Metz
im Zusammenhang mit den bevorstehenden Saarverhand¬
lungen , das lothringische Land sei von einer Unruhe ergrif¬
fe« . Der Wohlstand der Stadt Metz hänge - um wesentlichen
Teil mit der vom Versailler Vertrag festgesetzten Regelung
zusammen . Das Saargebiet kann nur für 50 Tage im Jahr
Lebensmittel selbst Hervorbringen . Fast der ganze Nest
kommt aus Lothringen . Der Handel Lothringens mit dem
Saargebiet wird auf 2 Millionen Franken geschätzt. Die
Besorgnis der Lothringer geht besonders dahin , daß die
Verhandlungen um die vorzeitige Schaffung einer neuen
Wirtschaftsgrenz « brutal die bisherigen gemeinsamen Be¬
lange zerreißen werde.

*

Aufhebung der französischen Schiffahrtskontrolle auf dem
Rhein . Nachdem die franz . Schiffahrtskontrolle in Koblenz,
der die Schiffahrt der zweiten Zone unterstellt war , mit dem

Frs« llrsuir.
8 Roman von Eidoute Judeich - MierSwa.

„Ja !" Eine Wolke von Unmut überflog das Gesicht
von Frau Steuerrat . „Anders geht es nicht ! Es ist
ausgeschlossen , daß du in deinen Verhältnissen in Berlin
"bleiben kannst . — Du solltest . . . " mit beiden Händen
dankbar zugreifen , wollte sie sagen , aber sie unterdrückte
den Nachsatz.

Als Traute aber schwieg und regungslos dasaß , stieg
der Aerger doch in ihr empor.

„Opfer müssen auf beiden Seiten gebracht werden,
meine liebe Traute ! Aber man muß sie auch willig brin¬
gen !"

„Mutter — nein , halte mich nicht für undmkbar . Es
war das alles noch so neu und fremd für mich ."

„Tann gewöhne dich daran , es wird dir nichts ande¬
res übrig bleiben ! Ich meine auch , wo konntest du mit
deiner Unselbständigkeit und Lebensunerfahrenbeit besser
geborgen sein als im Schoße der Familie deines ManneSI"

Es klang sehr schon dieses : „Geborgensein im Schoße
der Familie deines Mannes ", und doch kroch fröstelnd
etwas Kaltes bei dem Gedanken an Frau Trautes Herz.
Es war ihr , als legten sich unsichtbare Fesseln um ihre
Füße und Hände . Vergebens 'uchte sie diesen Gedanken
abzuschütteln . Nur zögernd ergriff sie die Hand , die >hr
die Schwiegermutter entgegenstreckte : „Ich danke dir tau¬
sendmal für deine Güte , Mutter !" Tonlos kam es von
ihren Lippen . Dann sprang sie Plötzlich auf und warf
in leidenschaftlichem Impuls beide Arme um den Hals
der anderen . „Ich will ja alles tun . waS ihr wollt , nur
lieb haben müßt ihr mich und die Kinder , Mutter ", schrie
Ke aut.

25. Ls . Mts . aufgelöst worden ist, ist nun auch die französische
Schlffahrtskontroll « in Lwdwigshafen angewtesen worden,
ihr « Tätigkeit End « Dezember e-inzustellen . Damit wird
praktisch , « « na a« ch die Aaslösung der LuLwigShascner
Stelle « och nicht angeordnet ist, die Rheinschifsahrt und der
Hafe « - etrieb am Rhein , das heißt - er Rhein selbst , Ende
Dezember wieder frei sein.

Wachsende politische Unduldsamkeit
Die Zusammenstöße mehren sich.

Ju Hamburg  hielten die Nationalsozialisten in Bans-
Gesellschaftshaus ein « von et-wa 600 Parteiangehörigen be-
suchte Versammlung ab, zu der sich auch rund 100 Kom¬
munisten eingosnnden hatten . Nach Schluß der Versamm¬
lung kam es am Eingang des Lokals zu einer heftigen
Schlägerei , in der die Parteien mit Tischen und Stuhlbei¬
nen aufeinander einschlugen . Hierbei gab es auf beiden
Seiten blutige Köpfe . Kurze Zeit darauf wurden vor der
Badeanstalt Lübecker Tor Straßenpassanten von etwa 40
Nationalsozialisten angehalten und nach ihrer Parteizuge¬
hörigkeit gefragt . Einer der Ungehaltenen , der sich als der
KPD zugehörig bezeichnet «, erhielt mit einer Selterflasche
Kopfschläge und mußte flüchten . Zwei auf Zivilpatrouille
befindliche Polizeibeamte , die sich als solche auswiesen und
einschritten , wurden angegriffen und zu Boden geschlagen.
Einer der Beamten erlitt einen schweren Schädclbrnch , der
zweite , gleichfalls schwer mißhandelte Beamte , wurde leich¬
ter verletzt.

In Schweidnitz  hielten vor einigen Tagen die Na¬
tionalsozialisten unter der Devise „Das Reichsbanner eine
Judenschutztruppe " eine öffentliche Versammlung ab. Als
Antwort darauf hatten das Reichsbanner , die SPD und die
Freien Gewerkschaften eine Versammlung einbcrnfen , in
der der Chefredakteur der „Vergivacht " in Waldenburg,
Neichstagsabgeordneter Mendemnth , sprechen sollte . Zu der
Versammlung waren Nationalsozialisten in großer Zahl
auch von auswärts eingetroffen . Nachdem der Redner etwa
6 Minuten gesprochen hatte , setzte ein furchtbarer Tumult
ein . Mit Stühlen drangen die Gegner aufeinander ein.
Viergläser flogen in Massen durch die Luft und der Ver.
sammlungsteilnehmer bemächtigte sich eine große Panik . Die
Saaleinrichtnng , Fenster , Türen usw . girrgen in Trümmer
und mehr als 50 Personen wurden verletzt.

Der Gau Oberschlesien  des Stahlhelms veranstal¬
tete am Sonntag einen Aufmarsch in der südostdcutschen
Grenzstadt Benthen . Als abends mehrere auswärtige
Gruppen des Stahlhelms nach ihren Quartieren avmar.
schirrten , ereignete sich auf dem Moltleplatz ein heftiger
Zusammenstoß zwischen Stahlhelmlentcn und Kommunisten.
Die Stahlhelmleutc wurden mit Pfuirufen empfangen . Als
die Kommunisten versuchten . Len Stahlhelmleuten eine
Fahne zu entreißen , entwickelte sich eine Schlägerei , bei der
Steine und Messer gebraucht wurden . Zwei Personen wur¬
den verletzt . Während der eine der Verletzten nach
lrgung eines NotverbandeS entlassen werden konnte , waren
die Verletzungen des z .vciten schwererer Natur.

Internationale Dausbesitzertaanng
in Berlin

I » Berlin hat letzte Woche eine internationale Tagung
der Hans - und Grundbesitzer stattgefnnden . Die Versammel¬
ten genehmigten mehrere Entschließungen , in denen die Er¬
gebnisse der Kommissionsbcratnngen znsammengefaßt wa¬
ren . In der ersten Entschließung heißt es , daß das Eigen¬
tum , insbesondere das Grundeigentum , die Grundlage der
bürgerlichen Gesellschaftsordnung sei . Es sei daher die in¬
ternationale Aufgabe des gesamten staatserhaltenden Bür¬
gertums , die Angriffe abznwehren , die aus kommunistischen
Gedanken heraus gegen das Grundeigentum und den Hans-
besitz unternommen werden . In der zweiten Entschließung,
die die Mietsgesetzgebnng zum Gegenstand hat , erhebt die
Tagung schärfsten Einspruch gegen das Mieterschuhsystein
und richtet an alle Staaten , die an der Nanmzwangswirt-

„Tas ist doch selbstverständlich ! Komm , wir mmlen
uns nicht gegenseilig aufregen , Traute !" Leise , aber be-
stimmt lüste sie die sie umschlingenden Arme.

3 . Kapitel.

Draußen am Ende des Städtchens , wo grüne Wiesen
und reisende Felder die Ufer des rasch dahinstürmenden
Flüßchens säumten , lag , inmitten eines großen Obstgar¬
tens , das mit wildem Wein bewachsene Häuschen der Frau
Steuerrat Römer . Zwei Jahre lebte nun Traute in die¬
ser neuen Heimat , die ihr aber im wahren Sinne des Wor¬
tes doch keine Heimat geworden war.

Ter Schinerz um ihren Toten füllte noch immer ihr
ganzes Sein aus , aber er war ruhiger und stiller gewor¬
den . Das Bild ihres Gatten lebte so lebendig in ihr . daß
er all ihr Tun leitete . Nicht nur mit Ursula , sondern auch
mit den anderen Kindern , die anfingen , verständiger zu
werden , sprach sie viel von „Papi ". Sie sollten , sie durf¬
ten ihn nicht vergessen . Wenn auch fern , aber nicht tot
sollte er für sie sein.

Wohl füllte dieses nur Für -die -Kinder -leben ihre Tage
aus , aber sie litt schmerzlich unter der Einsamkeit ihrer
Seele , an dem Darben an allen geistigen Genüssen und
künstlerischen Anregungen , die sie gewöhnt war . Sie hatte
keine Aussprache noch Ansprache mit gleichgestimmten
Menschen und keinen Verkehr mit solchen . Sie sehnte sich
nach einem Austausch der Gedanken , nach Stunden, ^ die
den Flug über den grauen Alltag hinaus in jene Hohen
tragen , auf denen Kunst und Wissenschaft ihre ewig grü¬
nen Pfade empor zum Licht schreiten.

In allen Gesprächen , die sie hörte und führen mußte,
fehlte der Ausblick nach höheren Werten . Sie laS viel,
über das Gelesene konnte sie nur mit Hellmut sprechen«

! Dem jungen Schwager aber , der selbst ein Suchender und
1 fremd in jo vielem war . konnte sie wcM geben , sie emvffno

schaff in irgendeiner Form noch festhalten, de» dringende»
Appell, diese beschleunigt abzubauen und dem Hausbesitzer
das frei« Verfügungsrecht über sein Eigentum wieder zu-
rückzugeben. Eine weitere Entschließung beschäftigt sich mit
der Regelung der Kreditfragen , in der gefordert wird, die
Errichtung einer internationalen Emmissionsanstalt der
Hausbesitzer anzustreben. Die letzte Entschließung gilt der
Neubautätigkeit . Zu ihrer Förderung wird die Rückkehr zu.
privaten Banwirtschaft zum freien Spiel der Kräfte von An¬
gebot und Nachfrage verlangt.

Der Millionen -Belrug
an der Stadt Berlin

Znr Affäre - er Brüder Sklarek.

Die Berliner Kaufleute Leo und Willy Sklarek , die auch
als Ncnnstallbesitzcr bekannt sind, haben durch Betrug und
Urkundenfälschung der Stadt Berlin einen Schaden von 8,6
Millionen Mark zngefügt . Die Brüder Sklarek , die aus dem
Posenschen stammen , traten geschäftlich hervor , als die Ber¬
liner Städtische Kleiüervertricbsgescllschaft in Liquidation
ging und die Stadt den Brüdern die Warenbestände käuflich
überließ . Durch langfristige Verträge gelang es ihnen bald,
dieselbe Monopolstellung zu erringen , die die Städtische Klei-
derverrriebsgescllschaft hatte , so daß sie alle gemeinnützigen
Anstalten und Dienstbetriebe der Berliner Stadtverivaltung
mit fertiger Konfektion belieferten . In der letzten Zeit nun
hatten sie ein eigentümliches Verfahren eingeschlagen , um
ihre ohnehin durch den gesicherten Absatz nicht geringen Ein.
nahmen noch mehr zu erhöhen . Sie ließen sich bei der Stadt¬
bank , an die alle Zahlungen der belieferten städtischen Gesell¬
schaften zu erfolgen hatten , ihre Aufträge bevorschussen.
Diese Kredite erreichten im Laufe der Zeit eine Höhe von
8,6 Millionen Mark , während die Forderungen der Firma
an die Stadt Berlin kaum hunderttausend Mark betragen.
Als Unterlage für diese Kredite galten die Auftragsbestäti¬
gungen der städtischen Gesellschaften . Wie sich nunmehr her¬
ausgestellt hat , sind diese Auftragsbescheinigungen gefälscht
worden . Bezeichnend ist, daß die Stadtbank es nicht für nötig
hielt , sich durch Rückfragen zu sichern, sondern immer an¬
standslos den Betrag für Lieferungen zahlte , die von de«
Sklareks niemals getätigt worden waren.

Unftre Bilder zeigen:

Willy Sklarek . Leo Sklarek.

Die Verbindlichkeiten der Gebrüder Sklarek.

Wie von seiten des Berliner Magistrats verlautet , be¬
steht ein Verdacht der Mittäterschaft gegen die Direktoren
der Stadtbank in der Angelegenheit der den Gebrüder»
Sklarek zur Last gelegten Veruntreuungen znr Zeit nicht.
Die Amtsführung der Stadtbank wird jedoch geprüft . Di«
gesamten Verbindlichkeiten der Brüder Sklarek bei der
Stadtbank betragen 8,6 Millionen R .^. Demgegenüber
stehen an Vermögenswerten 3 Villen im Werte von 6 Mil¬
lionen , 2 Nennställe im Werte von 3 ^ Millionen , Waren¬
lager im Werte von schätzungsweise 8 Millionen , sowie
einige weitere Werte , darunter auch ein Grundstück am Spit-
telmarkt . Danach wäre also anzunrhmen , daß sich di« Sdadt
Berlin an den Vermögenswerten der Gebrüder Sklarek völ¬
lig schadlos halten kann.

_

MW

Hoch keine Gegenwerte . So war er . der einzige , dem >ie
inen Einbück in ihre innere Verlassenheit und Sehnsucht
ewahrte . Er allein stand ihr von allen Verwandten
ürklich nahe.

Hellmut kämpfte mit den Seinen einen schweren
kampf . Aehnlich wie sein Bruder Ernst , hatte auch er
on Natur aus den ausgeprägten Sinn und eine nicht zu
ändigende Liebe für alles Schöne und Künstlerische , vor
llen Dingen c-i -7 starkes Talent für Musik mitbekommen.
Klange er Kind war , hatte man sich darüber gefreut , daß
r so wundervoll Violine spielte und von allen Mensche»
ewundert wurde . Je älter er wurde , desto ernstlicher
eschästigte er sich mit dem . was anfänglich nur Spielerei
ewesen war . Er lebte schließsich nur noch seiner Musik,
nd seine Leistungen auf dein Ghmnasium wurden va»
(ahr zu Jahr schlechter . Es kam zu scharfen Auseinan-
ersetzungen zwischen ihm und der Mutter , und sein«
fchwester Jda stand ganz auf seiten der Mutter . Ihr nur
uf das Praktische gerichteter Sinn begriff den Bruder
infach nicht.

Frau Jda kam mit den Kindern off zu Besuch zu«
Kutter , und jetzt, da die Trauer alle sonstige Geselligkeit
verbot, erst recht . Auch sie war neugierig , wie sich vaS

Zusammenleben der Mutter mit Traute und den Kinder»
gestalten würde.

Die kleinen Vettern und Base verstanden sich übrigens
ehr gut und spielten sehr niedlich zusammen . Freilich,
oaren Trautes Kinder bei diesen Spielen immer d,e to^
ingebenden und die Müllerschen die nachgebenden . Erst
,ach beinahe zehnjähriger Ehe waren von diesen Manu
lnd Marianne , die Zwillinge , geboren worden . Ein Iah»
päter kam der Stammhalter und Stolz des Mullerschs»
^auseS , HouSLiaachim » zur Welt.



Aus Stadt und Land
Calw,  den 1 Oktober 1929.

Der Oktober.
Wenn der Oktober ins Land zieht, befinden wir uns in

der Natur schon mitten im Herbst. Sonnig sind die Tage
des Sommers entschwunden und wären nicht die merklich
kürzer werdenden Tage und kühleren Abende gewesen, viele
würde sein heuriges Scheiden überrascht haben — denn
am 23. September mittags einige Minuten vor 2 Uhr nahm
der Sommer seinen kalendermäßigen Abschied und machte
seinem melancholischen Nachfolger Herbst Platz. Am Mor¬
gen und Abend streifen nunmehr im Herbst die Nebel über
die Gefilde, sommermüde Blätter fallen als ein Zeichen der
irdischen Vergänglichkeit und die schweigenden Bäume har¬
ren der Stürme , die bald ihre Gipfel zerzausen. Das Spät¬
jahr hat schon einen tüchtigen Vorstoß gemacht, wenn auch
in den Gärten noch das lebensfrohe Feuer der letzten
Herbstrosen lodert. Nunmehr sendet die Sonne , die so lange
strahlend und siegreich war, milder ihren Glanz und ihre
Wärme. Wenn sich die Natur immer mehr ins Schweigen
hüllt, dann wird die Stimmung elegisch. .Nur das scharfe
Knallen der Büchsen der Jäger zerreißt die friedliche Stille.
Der Oktober ist der Weinmonat . Da werden in den Wein¬
bergen die Trauben geerntet und gekeltert und beim süßen
Most entwickelt sich ein fröhliches Treiben eines aufgeräum¬
ten Völkletns . Da gibts dann nach der Ernte lustig«
Erntefeste. In den Obstgärten verheißen die Früchte Genuß.
Des Spätsommers heiße Tage haben rote Wangen auf die
reichlich auf den Bäumen hängenden Aepfel gemalt und die
Birnen saftig werden laßen. Eine gar lustige Zeit kommt
gegen Ende des Monats besonders auf dem Lande Mt dem
Kirchweihfesten. Tage vorher schon wird tu Haus und Hof,
in Scheunen und Ställen gescheuert, geputzt und sauber ge¬
macht. Von altersher kommt Gebratenes , Gesottenes und
Gebackenes an diesem Tage zu hohen Ehren. Ueberall
herrscht beim Kirchweihfest gehobene Stimmung und aus
den Wirtshäusern lockt schmetterndeMusik. Für den Land¬
mann schafft der Oktober aber auch ernste Arbeit : Dem
Boden muß die letzte Wintersaat anvertraut werden und
wenn zuweilen das Wetter draußen auch recht unwirsch sich
gestaltet, der Bauer verrichtet doch unverdrossen seine Arbeit
kür das neue Jahr , wenn er auch manchmal seufzt: »Ich
armer Sämann muß aufs Feld — so sehr die warme Stub'
gefällt.«

*

Vom evangelische» Kirchengemeinderat.
Von der reichbesetzten Tagesordnung der letzten K.GZi.-

Siynng (am 24. Sept .) dürften für die Allgemeinheit fol¬
gende Punkte von besonderem Interesse sein: Nicht zum
erstenmal beschäftigte sich der K.G.R. mit der Dauer des Ge¬
läutes bei Beerdigungen . Während man sich einerseits den
Klagen der in der Nähe der Kirche Wohnenden oder Be¬
schäftigten über zu langes Geläute und der Gefahr einer zu
starken Glockenabntttzung nicht verschließen kann, fordert
andererseits die weitverbreitet « und tiefwurzelnde Anhäng¬
lichkeit gegenüber altem Brauch Berücksichtigung. Dabei darf
freilich nicht vergessen werden, daß die Stadtgrenzen gegen
früher — erfreulicherweise — nach allen Seiten um >L bis
1 Klm. hinansgerückt sind. So kam der K.G.R. zu dem Be¬
schluß, bei Begräbnissen von entfernt gelegenen Wohnbezir-
ken sei darauf hinzuwirken, daß sich der Leichenzng um einen
entsprechenden Zeitraum vor der bestimmten Beerdigungs¬
stunde vom Trauevhause in Bewegung setze, so daß bei Be¬
ginn des Geläutes bestimmte Grenzpunkte erreicht seien,
und zwar von Süden her die Höhe des Vadstegs, von Osten
die Eisenbahnbrücken über der Stuttgarter Straße , von
Westen (Vorstadt) die Abzweigung der Burgsteige von der
Altbnrger Straße . Bei Einhaltung dieser Bestimmung wäre
zu erwarten , daß das Geläute in der Regel nicht über eine
Viertelstunde dauert . Die außerhalb jener Grenzpunkte
Wohnenden aber müßten sich damit abfinden, daß das Ge¬
läute nicht schon beim Verlaßen des Trauerhauses beginnt.

Auf Grund eines früheren K.G.R.-Vefchlnsses konnte der
Vorsitzende mitteilen , daß Missionar und Evangelist Lohß,
der früher im Dienst der Basler Mission in China stand,
den Ruf des K.G.N.s zu einer kirchlichen Evangelisation in
unserer Gemeinde angenommen und sein Kommen für di«
Woche vom 10.—17. November in Aussicht gestellt habe. Der
K.G.R. nimmt davon Mt Befriedigung Kenntnis und er-
klärt sich bereit, die dafür notwendigen Vorbereitungen auf
sich zu nehmen.

Das Anerbieten der beiden ständigen Geistlichen, nach
dem Vorgang anderer Gemeinden hier einen Wochenschluß-
gottesdienst kzunächst probeweise alle 14 Tage) einzuführen,
wird dankbar begrüßt und beschlossen, die dadurch entstehen¬
den Mehrkosten, soweit sie nicht durch das Opfer gedeckt wer¬
den, auf die Kirchenpfleg« zu übernehmen. Di« Gottes¬
dienste sollen am Samstag abend um >48 Uhr im Chor der
Kirche stattfinden. St « werden bestehen aus Gemeinde¬
gesang, Schriftverlesung und Gebet und nicht länger als ein«
halbe Stunde in Anspruch nehmen. Der Sinn dieses Gottes¬
dienstes ist, Me der Name sagt, Len Schluß der Woche feier¬
lich zu begehen und durch inner « Sammlung einer vertief,
ten Feier des Sonntags den Weg zu bereiten. Unter diesem
letzteren Gesichtspunkt hat man ihn auch wohl schon Rüst¬
feier genannt . Ein solcher predigtloser, nur dem Hören deS
Gotteswortes und dem Gebet (dazu rechnen wir auch den
Gesang) dienender Gottesdienst hat in vielen evangelischen
Kirchen dankbare Aufnahme gefunden und di« Stunde am
Vorabend des Sonntags hat sich als besonders geeignet dazu
erwiesen. Es kommt noch dazu, daß bei der Häufigkeit sonn-
täglicher Ausflüge oder dringender beruflicher Abhaltungen
den Gemeindegliedern auch die Möglichkeit eines Kirchenbe-
suchs an einem Werktagabend, wiederum am besten am
Samstagabend , geboten werden sollte. Die Erfahrung an¬
derer Gemeinden hat gezeigt, daß dem Besuch des Sonn-
tagsgottesdienstes durch den Wochenschlußgottcsdienst kein

Eintrag geschieht, daß im Gegenteil die Tvnntagsfeier selbst
nur gewinnt. Der K.G.R. hofft, daß auch hier ähnlich er¬
freuliche Erfahrungen gemacht und so das Anerbieten der
Geistlichen belohnt werden möge. Der erste Wochenschlnß-
gottesdienst findet am kommenden Samstag (5. Okt.) >48 Uhr
statt.

Ucbung der Freiw . Feuerwehr Calw.
Gestern abend fand nach vorausgegangener Besichtigung

vou Mannschaft und Gerät auf dem Markt eine Angriffs.
Übung der Freiw . Fenerrvehr Calw statt. Als Brandobjekt
hatte man den Gasthof z. Schwane in der Vorstadt ge¬
wählt. Die Hebung wurde unter der Leitung von Komman¬
dant Wochele  exakt und sicher durchgesührt; besonders be¬
merkenswert war die Leistung der Motorspritze, welche von
der Nagold aus — eine Höhendifferenz von über 40 Me¬
tern überwindend — starke Wassermengen zum Brandplatz
förderte. Die Ucbung war als Vorübung zu der voraus-
sichtlich Mitte Oktober stattfindenden Hauptübung angcsetzt;
zu letzterer hat der Landesfenerlöschinspektor sein Erschei¬
nen zugesagt, lieber den Verlauf der gestrigen Vorübung
werden wir noch berichten.

Vom Schwarzwaldverein Bad Teinach.
Die Ortsgruppe Bad Teinach des Schwarzwaldvereins

hätte keinen schöneren Tag für ihre Herbstivanderung fin¬
den können als den vergangenen Sonntag . Lachender Son¬
nenschein und eine verlockend schöne, nicht allzuweite Weg.
strecke führte eine Wanderschar von nicht weniger als 60
Personen zusammen, ^ er Weg führte entlang dem lieb¬
lichen Teinachtal über Glasmühle , Weikenmühle hinauf nach
Breitenberg . Dort galt es, ein langjähriges Mitglied des
Vereins , Herrn Hirschwirt Bürkle , mit einem Besuche zu
beehren. Bei gutem »Neuen« und den frohen Weisen der
Sängerabteilnng des Vereins vergingen die Stunden nur
allzurasch. Auch in LBerkollwangen, wo man noch neue
Freunde für den Verein gewann, hätte man schier das Heim-
gehen vergessen. Alles in allem, ein schöner Tag, der den
Mitgliedern ihre Zugehörigkeit zum Schwarzwaldverein
wieder lieb und wert machte. '

Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk Nagold
hat in der Zeit vom 15. bis 26. September 1929 eine er¬
neute Verschlechterungerfahren . Die Zahl der Hauptunter-
sttttzungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung ist von
290 auf 336 Personen gestiegen. Es entfallen hievon auf
das Hauptamt in Nagold 75 männliche und 2 weibliche, aus
di« Nebenstellen Calw 36 männliche 3 weibliche, Freuden¬
stadt 145 männliche, Herrenberg 43 männliche 4 weibliche
und Horb 26 männliche 2 weiblich« Personen . Insgesamt
13 männliche der oben genannten 336 Unterstützten stehen
im Genuß der Krisenunterstützung.

lieber Entwicklung und Stand der einzelnen Berussgrup»
pen ist folgendes hervorzuheben:

Der Bedarf der Landwirtschaft  an Arbeitskräften
hat im Allgemeinen stark nachgelassen. Die Anforderungen
für die Kartoffel- und Rübenernte waren nur schwach. Der
Beschäftigungsgrad im Baugewerbe  zeigt regional
große Unterschiede. Während einerseits im Bezirk der Ne¬
benstelle Freudenstadt eine kleine Belebung des Baumarktes
zu beobachten ist, sind in den übrigen Bezirken bereits Ent¬
lastungen zu verzeichnen. Die Zahl der in den Maßnahmen
der wertschaffenden Arbettslosenfürsorge als Notstands,
arbekter beschäftigten Personen beträgt z. Zt . nur noch 17.
Die Lage der Holz , und Schnttzstofsindustrie
hat sich nicht gebessert. Die VermittlungstSttgkeit für jün-
gere Möbelschreiner hat sich zwar auf der Höhe der Vor¬
wochen gehalten, doch ist in fast allen Berufszweigen ein
Nachlaßen des Beschäftigungsgrades nicht zu verkennen. DaS
Bekleidungsgewerbe  hat im ganzen eine geringe
satsonmäßige Belebung zu verzeichnen, doch konnten Veste»
rnngserschetnungen nur vereinzelt beobachtet werden. Im
Gast - und Schan kwirtschaftsgewerv«  blieb da¬
gegen, infolge der günstigen Witterung , die Lag« im allge¬
meinen weiter befriedigend. Die teilweise etnsctzenden Ent.
laßungen von Saisonkräften konnten durch Nachfrage nach
Aushilfekräften -um größten Teil wieder ausgeglichen
werden.

AufVranchsfrist für Frachtbriefe.
Laut Anordnung des Retchsfinanzministers wirb die am

30. September abgelaufene Frist für die Verwendung der
noch vorhandenen deutschen Frachtbriefe im Ansmaß von
420: 297 mm mit altem Ausdruck— auch wenn sie nicht aus
Normalpapier 4a hergestellt sind — bis zum 31. März 1930
verlängert . Mit einer weiteren Verlängerung der Auf¬
brauchsfrist kann nicht gerechnet werden.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Infolge der nördlichen Depression ist mit Raudstvrnngen

zu rechnen und für Mittwoch und Donnerstag zeittveiltg
bedecktes, wenn auch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Alteusteig, SO. Sept . In einem Nachbarort erschien letz¬
ter Tage ein Fremder und bestellte bot einem Bauern , besten
Sohn gegenwärtig ein« Gefängnisstrafe abzuSüße» hat.
Grüß « von demselben. Als sich der Bauersmann vou seinem
Haus entfernt und sich aufs Feld begeben hatte, schlich sich
der Fremde Meder tnS HauS ein und stahl dort «Inen grö-
Heren Geldbetrag. — Dieser Vorfall hat sich schon öfter wie-
derholt und mahnt zur Vorsicht derartigen Grußbestellern
gegenüber.

Höfe« a. E>, 80. Sept . Sin bedauerlicher Unglücksfall be-
segnete Oberlehrer Stotz aus Neuenbürg . Dieser wollte,
mit seinem Personenauto von Calmbach herkommend, ober¬
halb unseres Dorfes einen mit Brettern beladene« Wage«
überholen, als zu gleicher Zett ein von entgegengesetzter
Richtung kommendes größeres Lieferauto das Fuhrwerk
kreuzen wollte. Dabei scheint er die Geistesgegenwart ver-
lvren zu haben und fuhr dem Lieferwagen, nach der falschen
Seite ausweichend, in die Flanke . Sein Fahrzeug wurde
durch den Zusammenprall vollständig zertrümmert . Die vier
Insassen kamen anher Schnittwunden mit dem Schrecken da¬
von. Der Lieferwagen konnte nach Aufnahme des Tatbestan¬
des mit Verlust eines Kotflügels und eines Trittbrettes
seine Fahrt nach Stuttgart fortsetzeu.

Neuenbürg , 30. Sept . Unter Anwesenheit von Stavt-
schultheiß Knobel und Ehrenkommandarrt Vogt fand am
Samstag unter Leitung von Kommandant Stadtbaumeister
Jettcr die Haupt- und Schlußnbnng der Freiw . Feuerwehr
statt,' sie beschränkte sich mit Rücksicht auf die bald einbre.
chende Dunkelheit auf eine rein technische Hebung.

SCB Pforzheim, 30. Sept . In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag überfielen in der östlichen Karl -Friedrichstraße
einige Hitlerleute den Neichsbanncrmann Hog, der schiver
verletzt bewußtlos auf der Straße liegen blieb, bis Polizei¬
beamte erschienen und den S -n,» rverletztcn zunächst auf die
Polizeiwache brachten, wo ihm ein Notverband angelegt
wurde. Gegen zwei der Hitlerlente liegt Anzeige wegen
Körperverletzung vor.

SCB Mühlacker, 30. Sept . Vorige Woche stieß beim CasS
Central hier ein Motorradfahrer aus eine Radlerin und
roarf sie zu Boden. Die Frau blutete aus Mund und Nase,
konnte aber nach kurzer Zeit vom Krankenhaus wieder ent¬
lassen werden. Jetzt ist die Verunglückte wieder ernent ins
Krankenhaus eingeliefert worden, da sie über Kopfschmerzen
klagt und die Sprache verloren hat.

SCB Lndwigsburg , 30. Sept . Nach Beendigung der Ar-
beiten an der 60 000-Volt -Leitung zum Kraftwerk in Plei¬
delsheim verunglückte der ledige Monteur Hahn tödlich.
Offenbar hat er beim Abnehmer: der zur Sicherung des
Personals eingebauten Kurzschluß- und Erdverbindung die
Erüverbindung zuerst gelöst, statt diese am Schluß aufzu¬
heben. Da die 60 OOO-Volt-Leitungen teilweise auf dem glei¬
chen Gestränge verlausen, erhielt er offenbar durch die Iw
duktionswirkung einen elektrischen Schlag.

wp. Stuttgart , 1. Okt. Die Kommunisten rufen die Ar¬
beiter wegen des »Unterstützungsrarrbes « aus die Straße.
Es sollen heute auf den Marktplätzen in Stuttgart , Heil»
bronn , Ulm und Schwenningen Demonstrationen stattfindcn.
Außerdem soll ein halbstündiger Proteststreik in allen Be¬
trieben veranlaßt werden.

SCB Böblingen , 30. Sept . Das Innenministerium hat
beschlossen, die zur Beschickung der um den Flugplatz hernrn-
führenden neuen Leitung mit Strom erforderliche polizei¬
liche Erlaubnis nicht zn erteilen . Die Starkstromleitung
muß also an einen anderen Platz verlegt werden und der
Flugplatz Böblingen wird wieder befreit.

SCB Reutlingen , 30. Sept . Das Krafttverk Rentlingen-
' Kirchentellinsfurt teilt mit : Infolge Nohrbruchs in der

Speicher Werksanlage wurde am Samstag abend das ganz«
Neckarkraftwerk in Kirchentellinsfurt außer Betrieb gesetzt;
die Maschinen wurden zum Teil durch Wasser beschädigt.

SCB Tannheim OA. Leutkirch, 30. Sept . Der beim
Jllerkanal beschäftigte 40jährige Fritz Billing von hier ge¬
riet abends auf unaufgeklärte Weise in den Kanal «nd
wurde als Leiche geborgen. Das Unglück selbst hat niemand
beobachtet. Als man nach dem Vermißten forschte, fand
man znerst das Rad Mt dem Rucksack beim Eingang in den
Stcnrse«, 50 Meter unterhalb die Leiche selbst. Vermutlich
hat der Verunglückte bei dem starken Wind aus dem gefähr¬
lichen Weg, auch geschwächt von vorausgegangener Krank¬
heit, di« Herrschaft über das Rad verloren . Er hinterläßt
eine Frau und 4 unmündig« Kinder.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs «.

100 holl. Gulden 168.56
100 sranz. Franken 16.46
100 schweiz. Franken 81,01

Börsenbericht.
Die Börse lag gestern sehr ruhig bei nachgebendenKurses.

L.C. Berliuer Produktenbörse vom 30. Sept.
Weizen mark. 221—223; Roggen märk. 179—182; Brau¬

gerste 196—216; Futtergerste 170—186; Mais prompt Berlin
207- 203; Hafer märk. 166—176; Weizenmehl 28̂ 0- 33,50;
Roggenmehl 24—27,26; Weizenkleie 11,60—12,25; Weizeu-
melasse 10,80—11,26; Viktoriaerbsen 36—44; kl. Speiseerbse«
28—33; Futtererbsen 21—33; Rapskuchen 18—19; Leinkuchen
24,80- 24,60; Trockenschnitzel 12,10—12,30; Sojaschrot 19,90
bis 19,50; Speisekartoffeln weiß« 1,90—2,20; dtv. rote 2,20
bis 2,60; dto. gelbfl. —; allgemeine Tendenz: abgeschwächt.

L.C. Stuttgarter Landesproduktenbörse vom SO. Sept.
Ausl . Weizen 27,35- 30,76 (27,60—81); Weizen 24—24,50

(24—24,76); Gerste (21—23); Roggen 19,75- 20); Hafer (17,75
bis 18,75); Weizenmehl 39,25—39,78 (39,50—40); Brotmehl
31,25—31,76 81,50- 82); Kleie 10—10,26 (10,25—10,50); Wie-
scnHeu(8—9); Sleeheu (9—10̂ 0); Stroh (tz—4,75).

Stuttgarter GroßmLrkte.
Kartvffelgroßmarkt ans dem Leonhardsplatz: Zufuhr As

Zentner , Preis 2,30—4,00 4t. — Mostobstmarkt ans dem Wtl»
helmSplatz: Zuftthr 400 Ztr ^ Preis 3M—4F0 für 1 Ztr.

Echweiuepreise.
Ellwange«: Mtlchschmeine 40—65 4k. — RavenSbnrgr

Ferkel 40—60 4l. — Vaihingen a. E.: Milchschweine 40 biS
50 Mark.

Fruchtpresse.
Ellwang«»: Wetzen 13,50—18,50; Roggen VM—18; Hafer

10; Dinkel 8- 11,20 4k. — Nagold : Weizen 13—14,60; Dinkel
11—12; Roggen 13; Haber 9 4k. — Ravensburg : Besen 9,18
bis 9̂ 0; Weizen alt 13,50—12,75; neu 13—12F0; Roggen
alt 9,75—10,15; neu 9,60; Gerste alt 11; neu 11,25; Haber all
10,70—11,50; «e« 7—8,75; Saatveseu 11—11,50; Saatweizen
13,50; Saatroggeu 11—11F0; Saatgerste 11,60 4k. — Saul-
gau : Roggen 9,20—10; Dinkel 9 4k. — Reutlingen : Wetze«
12̂ 0- 14,80; Dinkel 0—12,50; Gerste 11—11,20; Haber »
bis IlchO 4k. — Urach: Weizen 11; Dinkel 8—11; Gerste 9,50
bis 10; Haber 7,50- 10,20 4 !. — Ulm: Wetzen 10,30- 12,30;
Kernen 13,20; Roggen 0—12; Gerste 8M—9,20; Haber. 7H0
bis 9,80 4k.

Inserieren vrinMVlnm



MiitterkraiWSstlinde
morg«» Mittwoch , den 2. OLt. 1S2V, nach« .
8—4 Uhr, im Haufe der Frau Ludwig Erhitz
Witwe , Bischoffftratze, Erdgeschoß link «.

Diehzuchtoerein Calw.
den 21. vktobe

in Lalw
Am Montag , den 21. vktobe , 1S2S vormittag»

10 Uhr findet

di« die»sährige

ZmMieWmekW
statt. Hiezu ergeht an die Mitglieder freundlich« Ein¬
ladung.

Zugrlasirn zur Schau sind Tiere, di« von eingetragenen
Eltern vbstammen, mit der Mutter -Nr . im rechten Ohr ge¬
kennzeichnet und im Besitze eine» Mitgliedes des Zucht¬
oerein» find. Die Einteilung und Bewertung erfolgt nach
den Klassen: ä . Iungfarren : 12—18 Monat « alt , 8. Rinder:
12—18 Monate , 18—24 Monate , über 24 Monate alt.

Ausgeschlossen von der Schau sind Rinder der Klasse1
und 2, sofern sie al» tragend erkannt werden.

Anmeldungen der Tiere sind bi» spätesten» 10. Okt.
an den Unterzeichneten unter Angabe der M .-Nr . und
de« <Leburt»tage» zu richten.

Der Borstand : Landw.-Lehrer Pfetsch.

.4-

Neue , frische

Marinade«
eingetroffen.

Vismarekheringe
Stück H Pfennig

1 Liter Dose 80 Pfennig

Rollmops , Feltbücklinge
im

Konsumverein

Freiwillige

ll
Im Auftrag de«

Herrn August Walz , Duchbindermstr., hie«.
bringe ich dessen

Wohnhaus
an der Altburgerstrabe,

Gebäude Nummer 38 in Calw
»m  Montag,  den 7. Oktober 1S2S,
vormittags 10 Ahr, im Rathaus in Calw

Grundbuchamtszimmer,
zur öffentlichen freiwilligen Versteigerung.

Da» Hau » enthält 7 Zimmer, 2 Kiichen und 1 Laden
mit Ladenstube. Der Laden, in dem zuletzt ein Schreib¬
warengeschäft betrieben wurde, eignet sich auch sür ander«
SeschSst»zweig».

Di« Dersteigerungsbedingungen können bet dem
Unterzeichneten«rsragt und das Haus kann jederzeit be¬
sichtigt werden.

Lalw, den 30. September 1929.
Dezirksnotar Kraut.

Du tust mir nickt mekr Isn§s
vek,

Du Aüknerau§e aut 6er 2est'-
V/irst susZevurrelt Icurrer-

Kan6
vurck .l . edevokl*  6as

?ilssterbsn6.
Ktlko«r,ugea -l.vd»vodt nmt l.eb»vodl-8«ll«n»cdoN»e» tl»
«Ile ?ull»odle, LIeckäose (3 ? ilsster) 75 ?kx., bebevokl-
kuüdait xexen empklaälicde füll « u. 8ull»ckveiü , Zcbsctitel
(2 ZSäer) 50 ? kx., erkSItlicb in Apotheken u. Drogerien

io 8-xl bledenr«» : Drvg. V/. llimpericb.

»iH
LLI , »LI r

MissIs«Lmeill
beginnt Dienstag , 10kt.

Stahl.

Valekiclemitt-
Srelove-
»lmlüllöooel-
8!lckerel-

Usiilreii
ÜMM
in grober ^ usvstü
empfiehlt
»!. «eliler. l-eaenlr.
Osselbst veräen guck
8pitren vervskrt (sn-
gekurdelt).

Zur

Saat
empfiehlt

Steiners roten
Tiruler-Mudel

Sölien Molche»
Walter Dingler.

Brenneffel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Slasch, Mk . 1.50 bei

K. Otto Diakon , Calw.

MriWrzog-7- -

Raturhaar-
Zöpfe

von Mk . 4.— an in allen
Farben.

Friseur Odermatt
82 jährige»RSlilein

Im Nähen und allen Haur¬
arbeiten selbständig,

sucht Stellung
möglichst mit Familienan¬
schluß. Zu erfragen

Bischoffftratze 44 , II.

Junge MM
tüchtig im Haushalt,

sucht Stellung
Nähere » in der Gesch.-St.
d». Bl.

Durchau»ehrliche», fleißiges

sür Küche und Haushalt,
evtl, auch Bedienung , kann
sofort oder später eintretrn.

Angebot» an
Max Himmelseher,

Hechlbrauhaus,
Weilderstadt.

Aelierr» Ehepaar ohne
Kinder sucht sofort eine
sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

parterre oder i« !. Stock
gelegen. Angebote unter
P . St . 230 an di« Gesch.-
St . dr . Bl . erbeten.

»MW Um mein Lager zu räumen, rmpsrhle ich prima

^ Leüsrrsrsei». Stllble
nur beste Ware : ferner preiswerte erstklassige

Ausrlelrllseke
— rechtwinklig, oval und rund ; auch sind noch

llarbeadvkenr
in verschiedenZ Größen u. Preisen auf Lager

!llIk0liII?.M!'e!lIM!ŝ ci!!!l»

2-Zimmer-
Wohnung

hat zu vermieten.
Wer , sagt die Gesch.-St.

d». Bl.

Schöne

Zwetschge«
und

Mostobst
hat abzugeben.
BirLle . Hof Dicke.

Sonderangebot
in Baumwollware«

Ich hatte Gelegenheit einige Posten Waren
besonders billig zu erwerben  und biete si« zu
folgenden Ex trapreisen  an:

80 cm breit ungebleicht Tuch SO^
80 cm breit ungebleicht Luch gute Qualität

öS , 60^
88 cm breit ungebleicht Tuch gute Qualität

08, 70^
130 cm breit ungebleicht Tuch gute Qualität

für Ueberzüge1.05
160 cm breit ungebleicht Tuch gute Qualität

für Leintücher1.40 ^lt
80 cm breit weiß Vaumwolltuch gute

Sorten 65. 70. 75, 85. 95 ^
80 cm breit weiß Hausluch SO, 110^
80 cm breit weiß Halbleine « 110, 140^
80 cm breit Vlanluch SO^
130 cm breit gestreift Damast 1.20
130 cm breit geblümt Damast gute Ware

1.80 ^
160 cm breit Haustuch sür Leintücher gute

Sorte 1.60
schöne abgepaßte Handtücher 70 ^
Gläserlücher 60/60 cm 80 ^
IPopen Frottierhandtücher

äußerst preiswert 1.30 ^
weiße abgepaßte Tischdecke» 115/130 cm

2 .50 ^
weiße abgepaßte Tischdecke» 130/160 cm

s . so ^
dazu passende Servietten 60/M cm 60 ^
Nur solange Vorrat!

W ! MG
am

»Markt

WM
mit bequemem, eleganten 6—7-Sitzerwagen billigst durch

Georg Bolz. Antoversiietullg. Hirfa«
Fernsprecher 251 (Metzgerei Thomma ).

Reise-
Familien-
Hochzeits-
Kranken- und

Soatfrocht
ist eingetroffen und wird morgen abgegeben

Die Geschäftsstelle.

Sin in der dortigen Gegend stehendes gute»

Klavier
ist miet- oder kaufweise günstig abzugeben. Eosortigr

Zuschriften erbeten an

Flügel - u. Klavierfabrik
Carl A. Pfeiffer

Stuttgart, Silberburgstr.120-124».

2 starke

Türen
zu Haustüren geeignet hat zu
verkaufen , wer sagt die Ge-
schüftsstelle dieses Blattes . ^

vie ZLstöNltSN stlSlM
M ru billigzten pDientzM

IMVS« E 0MMW

Visus KegistrisrungssntrSgs
für äss smsrliisnlscks Visum

äsr ^ msrlks - /^us >vsncisrsi '.
Oie korwulare Klr «lea Negistrjerungssntrsg
siort nickt wekr beim smerikanisckeo Konsulat
io Ltuitgsrt rn verlangen . biso erkält sie von
oua so kostenlos üurck unsere Vertretungen.

UldilS . ttKtVtSUNL

Vertretung in O» 1sv, !»« « ! OIpp
Klarlltplat » 15.

8̂ W VA' ^ umarbeiten rasest u. billig

Vk.kaüer
rorück!

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil
nähme, di« wir beim Heimgang unserer
lieben unoergeßlichen Entschlafenen

geb. Rothfuß
in so reichem Maße erfahren durften, sei
herzlich gedankt
Im Namen der trauernden Hinterbliebenem

Heinrich Wurster.
Unterreichenbach, den 29. September 1929.

IMMMllIelllWz
hartnäckigen Husten, Luftröhrrnkatarrh , Keuchhusten,
Bronchtalkatarrh , Asthma etc. behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim 's Brust - und Lungentee.

Preis Mk. 1.28. Zu haben in de» Apotheken.
Stets vorrätig : Alte Apotheke Lalw . Apotheke o.

L. Mohl, Bad Liebenrell.

Keilich Bahnhofstratze
Telefon 182

frisch aingetroffea:

Goldtrauben W
Nettopreis«

voransfichtlich die letzte Sendung M ßW
bei Gestell zirka 28 Pfund. Pfd . ö

Simmozheim.
Je eine schöne

KSlberkuh
samt Kalb, unter 2 die
Wahl, setzen dem Verkauf

Gustav - äberl«,
Karl Sayde.

Wo
werde« mein«

SSihllMMk«
us»Suhle«

rasch«. gut ansgefllhrt?
Bei

Herrn. Fischer,
Schnhreparaturwerk.
stätte. Badstrab« 1».

Bettstellen
«npfichll

Carl Herzog. Eisevhmdlllllg.Lcdcrslrche.
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